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Vorwort 

 
 
Das vorliegende Buch arbeitet eine Neuformulierung der dogmatischen Pneu-
matologie vor dem Hintergrund ihrer Problemgeschichte und der modernen 
Kultur aus. Es knüpft sowohl an das Johannesevangelium als auch an die Re-
formatoren an. Der Heilige Geist erinnert an Jesus Christus. Aufgenommen 
wird damit die christologisch-soteriologische Fassung des Geistes der Lehrtra-
dition. Nur so lässt sich der Gottesgeist als ein notwendiger Bestandteil der 
christlichen Religion verständlich machen. Er repräsentiert in ihr ihr Wissen 
um die Abhängigkeit von einer konkreten Überlieferung und die Notwendigkeit 
ihrer schöpferischen Aneignung. In der Weitergabe der stets an Medien gebun-
denen Memoria an Jesus Christus besteht die christliche Religion. Aber Gottes 
Geist ist nicht nur an Medien gebunden, er ist selbst Medium. Es entsteht in der 
schöpferischen Aneignung und Neuinterpretation der Gabe der Erinnerung an 
Christus als deren Voraussetzung. Im Heiligen Geist geschieht christlich-reli-
giöse Kommunikation, in der sich Identität und Kontinuität der christlichen Re-
ligion immer wieder herstellen. 

Ohne die vielfältigste Hilfe wäre das Buch nicht zustande gekommen. An 
erster Stelle danke ich meiner Frau Uta-Marina Danz für alle ihre Unterstützung 
sowie ihre wertvollen Hinweise zu dem Manuskript. Ohne sie wäre das Buch 
nicht so geworden, wie es ist. Zu bedanken habe ich mich bei meinen Mitarbei-
tern Dr. Michael Hackl, Alexander Hrncir, Bernhard Lasser, Patrick Leistner, 
Jakob Lissy, Emil Lusser, Patrick Pertl, Alexander Schubach, Friedrich Schu-
mann und Thomas Scheiwiller für ihre Hilfe bei der Literaturbeschaffung sowie 
der Überprüfung der Zitate. Patrick Pertl, Bernhard Lasser und Emil Lusser 
haben dankenswerterweise die Bearbeitung des Bandes sowie die Erstellung 
der Register übernommen. Dem Verlag Mohr Siebeck danke ich für die Auf-
nahme des Buches in sein Verlagsprogramm, Dr. Henning Ziebritzki für sein 
Interesse, das er dem Projekt von Anfang an entgegengebracht hat, Katharina 
Gutekunst und den Tübinger Verlagsmitarbeitern für die wie gewohnt sehr gute 
Zusammenarbeit.  

 
Wien, im September 2018           Christian Danz 
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I. Der Heilige Geist und die christliche Religion 

 
 
1. Dieses Buch thematisiert den Heiligen Geist. Um ihn scheint es nicht gut 
bestellt zu sein. Er gilt als wenig greifbar, als ein Gott ohne Antlitz.1 Der Got-
tesgeist weht nicht nur, wo er will, mit ihm verbindet sich auch vieles. Er ist 
anders als der Geist der Welt. Doch was heißt das? Nur wenig hilft hier die 
Begriffsgeschichte weiter.2 Der Begriff ‚Geist‘ ist schillernd, da sich die unter-
schiedlichsten Bedeutungen in ihm überlagern. Keineswegs betrifft das ledig-
lich die Unterscheidung von göttlichem und menschlichem Geist. Schon im 
Hinblick auf letzteren ist nicht ganz deutlich, was jeweils gemeint ist, wenn 
vom Geist des Menschen die Rede ist. Die Palette reicht von Vernunft, Selbst-
bewusstsein bis zur Sinnlichkeit. Nicht viel anders steht es um den Geist Gottes. 
Und doch stellt er einen zentralen Bestandteil des christlichen Glaubens seit 
seinen neutestamentlichen Anfängen dar. Das Credo bekennt den Glauben an 
Gott den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist. Wer oder was ist der göttliche 
Geist und warum tut sich die Theologie immer wieder schwer damit, ihn dog-
matisch zu fassen?  

Diverse Antworten hat die theologische Lehrtradition auf die Frage gegeben, 
wie der Heilige Geist zu verstehen ist und was sein Amt sei. In der vorliegenden 
Untersuchung werden die klassischen Pneumatologien ausgiebig behandelt und 
diskutiert. Ein Blick auf die historische Entwicklung des dogmatischen Lehr-
stücks bestätigt, was Wolfgang Trillhaas bereits in den 1960er Jahren notierte: 
Der Heilige Geist erscheint „in der Geschichte der kirchlichen Lehrbildung ei-
gentlich nur in bestimmten Kombinationen“.3 Er, der göttliche Geist, wird als 
Bestandteil der Trinitäts-, der Schöpfungslehre, der Christologie, der Soterio-
logie, aber auch der Schrift- und Offenbarungslehre und schließlich der Ekkle-
siologie sowie der Eschatologie behandelt. Irgendwie ist der Heilige Geist im-
mer auch mit thematisiert, er wird aber nicht als ein eigenständiges Thema der 
Dogmatik ausgearbeitet. Das kann man freilich auch zum Anlass nehmen, die 
gesamte Dogmatik aus der Perspektive des Gottesgeistes zu erörtern. Seit der 

                                                           

1 Vgl. THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae I, q.37, a.1; Y. CONGAR, Der Heilige Geist, 
328; W. KASPER, Der Gott Jesu Christi, 252; N. AWAD, God Without a Face? 

2 Zur Begriffsgeschichte vgl. B. TAURECK, Geist / Heiliger Geist / Geistesgaben, 242–254; 
L. OEING-HANHOFF / G. VERBEKE / B. SCHROTT u.a., Geist, Sp. 154–204. 

3 W. TRILLHAAS, Dogmatik, 405. 
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Jahrtausendwende wird nicht nur eine Renaissance der Pneumatologie be-
schworen,4 es werden auch Konzeptionen einer pneumatologischen Theologie 
oder einer Third Article Theology gefordert.5 Man kann dann sogar eine pneu-
matologische Pneumatologie konzipieren, also eine dogmatische Lehre vom 
Heiligen Geist, die von ihm ausgeht. Neu ist das freilich nicht. Es wurde schon 
im frühen 20. Jahrhundert diskutiert, etwa von Erich Schaeder6 oder Werner 
Elert. „Nimmt man endlich noch hinzu“, so Elert in seiner Dogmatik,  

„daß wir auch das Evangelium nur durch den Parakleten vernehmen, […] so könnte man mit 
guten Gründen die gesamte Dogmatik nicht nur mit der Pneumatologie eröffnen, sondern sogar 
das Werk des Geistes zum Thema des Ganzen machen.“7  

Ganz in diesem Sinne hat sich auch der späte Karl Barth geäußert.8 Ein Aus-
gang vom Geist, ein starting with the spirit, so naheliegend das auf den ersten 
Blick erscheint, scheint in ein Problem zu münden, nämlich das der Selbstbe-
züglichkeit des Geistes oder, in seiner traditionellen Fassung formuliert, des 
inneren Zeugnisses des Gottesgeistes.9 Nur der Geist weiß um den Geist. Wie 
aber steht es dann um das Wissen des Menschen um den Gottesgeist? Wie ver-
mag der Mensch eine Kenntnis vom Heiligen Geist haben, wenn Gleiches nur 
durch Gleiches erkannt werden kann? 

Umstritten ist ebenfalls, ob der Heilige Geist an die Christologie gebunden 
oder von ihr abzulösen sei. Eine christologische Fundierung scheint den Got-
tesgeist darauf zu reduzieren, das Werk des Gottessohnes in der Geschichte zu 
verwirklichen, es gleichsam zu exekutieren.10 Der Geist ‚sagt‘ dann, was Jesus 
Christus ‚sagt‘ – und nichts anderes. Ist der Gottesgeist noch etwas für sich 
selbst, wenn er derart an die Christologie gebunden und mithin nichts Eigenes 
ist? Löst man hingegen den Heiligen Geist von der Christologie, vermag man 
jenem wohl einen breiteren Wirkungsbereich ebenso zuzugestehen wie eine Ei-
genständigkeit gegenüber Jesus Christus, allein, seine Konturen drohen zu ver-
schwimmen.11 Der Geist ist dann vieles und anderes, da er nicht gebunden ist. 
Aber was unterscheidet einen solchen gleichsam freischwebenden Geist von 
den vielen Geistern, wenn man nicht mehr angeben kann, was der Heilige Geist 

                                                           

4 Zur Renaissance der Pneumatologie vgl. V.-M. KÄRKKÄINEN, Spiritual Power and Spi-
ritual Presence, 17–29; W. VONDEY, Pneumatology from the Perspective of the Spirit, 77. 

5 Vgl. D.L. DABNEY, Die Kenosis des Geistes; DERS., Starting with the Spirit; M. HABETS 
(Ed.), Third Article Theology.  

6 Vgl. E. SCHAEDER, Die Geistfrage in der neueren Theologie, 424–460; DERS., Der Herr 
ist der Geist. Vgl. hierzu K.-D. RIEGER, Heiliger Geist und Wirklichkeit.  

7 W. ELERT, Der christliche Glaube, 396.  
8 Vgl. K. BARTH, Nachwort, 290–312. 
9 Zuletzt zum Problem P. STOELLGER, Die Medialität des Geistes, 139–174. 
10 So die Formulierung von Gerhard Ebeling. Vgl. G. EBELING, Dogmatik, Bd. 3, 65 f. (b) 

Die Vollstreckung des Seins in Christus durch den heiligen Geist). 
11 Das zeigt sich gegenwärtig in einigen Strömungen der Pentecostals, die den Gottesgeist 

von Jesus Christus ablösen. 
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selbst sei? Erkennbar ist er der Welt auf diese Weise dann nicht mehr, höchstens 
sich selbst noch. 

Vor dem Hintergrund der Problemgeschichte der Geistlehre bindet die vor-
liegende Untersuchung den Heiligen Geist an die Christologie. Er ist der Geist 
Jesu Christi, dessen Erinnerung. Mit der genannten Bestimmung des Gottes-
geistes wird die traditionelle protestantische Lehrfassung der Pneumatologie 
aufgenommen, die die Aneignung des Heils mit dem Gottesgeist verknüpfte. 
Bekanntlich hat bereits Martin Luther darin das Amt des Heiligen Geistes ge-
sehen. Der göttliche Geist eignet dem Menschen das von Jesus Christus erwor-
bene Heil des Glaubens zu. Nur auf diese Weise, so die in der Studie auszufüh-
rende Behauptung, lässt sich der Gottesgeist als ein ebenso grundlegender wie 
notwendiger Bestandteil der christlichen Religion verständlich machen und 
seine Funktion gedanklich ausweisen. In den Fokus der Neubestimmung des 
Heiligen Geistes tritt die Erinnerung an Jesus Christus, ihre verkörperte Wei-
tergabe in der Geschichte durch die religiöse Kommunikation. Ohne den Got-
tesgeist, der in der christlichen Religion ihr Wissen um ihre Abhängigkeit von 
einer konkreten Geschichte sowie die Notwendigkeit ihrer schöpferischen An-
eignung repräsentiert, gibt es kein Christentum. Die Voraussetzungen, Impli-
kationen und Konsequenzen der angedeuteten Konstruktion des Heiligten Geis-
tes werden in den folgenden Überlegungen ausführlich vor dem Hintergrund 
der Lehrgeschichte der Pneumatologie sowie dem modernen Problemhorizont 
traktiert. 

 
2. Pneumatologie ist die dogmatische Lehre vom Heiligen Geist.12 Dogmatik, 
damit aber auch die Geistlehre, ist Wissenschaft und nicht Religion. Von letz-
terer unterscheidet sich die Theologie selbst. Die Unterscheidung von Theo-
logie und Religion ist eine, die in der Theologie vorgenommen wird. Dogmatik 
ist die Wissenschaft von der christlichen Religion. Das gilt auch für die Pneu-
matologie. Ihr Gegenstand sind weder ein Gott ohne Antlitz noch übernatür-
liche Kräfte oder mystische Erlebnisse, sondern ist die Erinnerung an Jesus 
Christus. Dogmatik, davon wird in dieser Untersuchung vor dem Hintergrund 
der Geschichte der modernen protestantischen Theologie ausgegangen, kon-
struiert in ihr selbst als Wissenschaft die christliche Religion aus der Perspek-
tive der Beteiligten beziehungsweise Teilnehmer. In jener geht es um die christ-
lich-religiöse Selbstsicht. Das unterscheidet die Theologie von anderen mit 
Religion befassten Wissenschaften. Eine solche ‚dichte Beschreibung‘ der 
christlichen Religion aus ihrer eigenen Sicht ist, das wird in dem vorliegenden 

                                                           

12 In die Theologie ist der Begriff erst spät eingeführt worden. Vgl. T. MAHLMANN, Pneu-
matologie, Pneumatik, Sp. 996–999; M. LEINER, Pneumatologie, Sp. 1412 f. 
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Buch ausgeführt, nur als Konstruktion möglich.13 Das bedeutet auch, dass we-
der die Religion noch ihre Voraussetzungen als solche in die Dogmatik eintre-
ten. Alles das kann in einer Wissenschaft nur als methodische Beschreibung 
vorkommen, die von der Theologie selbst vorgenommen wird, um die christ-
liche Religion als ein um sich wissendes Selbstverhältnis darzustellen. Gleich-
ermaßen gilt das für den Glauben. Er ist ein Konstrukt, das in der theologischen 
Wissenschaft angefertigt wird, um den religiösen Vollzug zu thematisieren. 
Das ist selbst da der Fall, wo er von Theologen als wahrer, eigentlicher oder 
authentischer Glaube behauptet wird. Denn eine dogmatische Beschreibung 
kann weder an die Stelle der individuellen religiösen Vollzüge treten noch ein 
Wissen für sich beanspruchen, in dem die christliche Religion zu ihrer Wahr-
heit kommt.  

Was bedeutet das für die dogmatische Beschreibung des Glaubens? Er – als 
Vollzug der christlichen Religion – wird als ein selbstbezügliches Kommuni-
kationsgeschehen konstruiert, das sich als Religion versteht und bezeichnet. 
Der Glaube bezieht sich auf sich selbst und stellt sich selbst in seinen Gehalten 
dar, die stets und bereits in eine konkrete Überlieferung eingebunden sind. In 
der Erinnerung an Jesus Christus besteht die christliche Religion. Aber als Re-
ligion entsteht die christliche Memoria erst in und durch die religiöse Kommu-
nikation, in der diese angeeignet und weitergegeben wird. Die Struktur, aus  
deren Zusammenhang die christliche Religion entspringt, entfaltet die Dogma-
tik als ein triadisches Wechselverhältnis von Abhängigkeit von religiöser Rede, 
ihrer Aneignung und ihrer Darstellung. Vor dem Hintergrund der angedeuteten 
Aufbauelemente, die in dieser Studie erörtert und diskutiert werden, muss der 
Heilige Geist verstanden werden. Er, das religiöse Gedächtnis an Jesus Chris-
tus, ist ein notwendiger Bestandteil derjenigen Struktur, die die christliche Re-
ligion ist und die diese mit ihren inhaltlichen Bestimmungen artikuliert. Der 
Heilige Geist repräsentiert in ihr, der christlichen Religion, ihre Abhängigkeit 
von einer konkreten Überlieferung, die es als Religion nur in ihrer transformie-
renden religiösen Aneignung und Darstellung gibt.  

 
3. Die vorgeschlagene Bestimmung des Heiligen Geistes, er sei die Erinnerung 
an Jesus Christus, wird in den drei Hauptabschnitten des Buches ausführlich 
begründet und vor dem Hintergrund der pneumatologischen Lehrtradition so-
wie der Moderne besprochen. Den Ausgangspunkt bilden die Kontroversen 
über den Gottesgeist in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Mit ihnen wird 
im zweiten Hauptabschnitt eingesetzt, um den Problemhorizont einer modernen 
Geistlehre auszuloten. Solche Konzeptionen reagieren mit ihren Neubestim-

                                                           

13 Zum methodischen Programm einer dichten Beschreibung vgl. C. GEERTZ, Dichte Be-
schreibung, 7–43. Vgl. auch F. WITTEKIND, Dogmatik als Selbstbewusstsein gelebter Religion, 
123–152; DERS., Theologie religiöser Rede, 3–28.  
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mungen der Pneumatologie auf eine scheinbare Geistvergessenheit der Theo-
logie. Verständlich wird diese Diagnose jedoch erst vor dem Hintergrund der 
Lehrgeschichte der Geistlehre seit der Reformation, die der Gegenstand des 
zweiten Unterabschnitts des zweiten Hauptteils ist. Die Rekonstruktion sowohl 
der pneumatologischen Lehrtradition als auch der Debatten seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs hat die systematische Funktion, nicht nur die Probleman-
forderungen für eine Neufassung der Pneumatologie herauszuarbeiten, sondern 
auch die Aspekte ihrer Geschichte, an die angeknüpft werden kann. Im 
abschließenden dritten Unterabschnitt des zweiten Hauptteils werden diese 
Geschichtspunkte zusammengestellt. Sie bündeln sich im Religionsbegriff, der 
den Gegenstand der Dogmatik bildet. 

Der dritte Hauptabschnitt ist vor dem Hintergrund der theologiegeschicht-
lichen Ausführungen des zweiten Teils der Grundlegung der dogmatischen 
Pneumatologie gewidmet. In seinen drei Unterabschnitten werden die systema-
tischen Grundlagen der Geistlehre sukzessive entwickelt. Eingesetzt wird mit 
dem Religionsbegriff, der Grundlage der Theologie als Wissenschaft. Die sys-
tematische Rekonstruktion der religionstheoretischen Debatte seit 1800 mündet 
in eine Neubestimmung der Religion als Kommunikation, die sowohl von ge-
genständlichen als auch von anthropologischen Voraussetzungen abgelöst 
wird. Sie, die christliche Religion, ist ein geschichtlich gewordenes sprachlich 
hergestelltes Selbst- und Weltverständnis. Ihre dreipolige Struktur, aus und in 
der sie erst als Religion entsteht, bildet die Überleitung zum zweiten Unterab-
schnitt, der die trinitarische Struktur des christlichen Glaubens entfaltet. Erst 
vor diesem Hintergrund lässt sich die dogmatische Funktion des Heiligen Geis-
tes und seine Struktur als ein notwendiger Bestandteil der christlichen Religion 
ableiten. Er erinnert an Jesus Christus. In der christlichen Religion repräsentiert 
der Heilige Geist das christliche Gedächtnis. Es baut sich durch ein triadisches 
Wechselverhältnis auf, den Geist als Geber, als Gabe und als Aneignung. Die 
hieraus sich ergebende systematische Funktion des Geistes, in der christlichen 
Religion ihre Identität als eine geschichtlich wandelbare darzustellen, ist das 
Thema des dritten und letzten Unterabschnitts dieses Kapitels. 

An die in dem dritten Hauptabschnitt herausgearbeitete Struktur des Gottes-
geistes knüpft der abschließende vierte Teil des Buches an. Er bietet vor dem 
Hintergrund der Lehrtradition und der systematischen Grundlegung der Pneu-
matologie ihre materiale Durchführung in drei Unterabschnitten. Zunächst wird 
der Geist als Geber der Gabe diskutiert, sodann der Geist als Gabe und schließ-
lich die Aneignung des Geistes. Die drei Dimensionen nehmen die klassischen 
Themen der Geistlehre – Ekklesiologie, media salutis und ordo salutis – auf. 
Sie werden als Bestandteile der Weitergabe des religiösen Gedächtnisses an 
Jesus Christus reformuliert. Memoria ist stets an Medien und symbolische Ver-
körperungen gebunden. Aber ebenso ist der Heilige Geist selbst Medium. Es 
entsteht erst in seiner Aneignung als Voraussetzung der christlichen Religion. 
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Nur in ihr gibt es den Gottesgeist als Geber, Gabe und Aneignung. Deshalb 
erfolgt christlich-religiöse Kommunikation ausschließlich im Heiligen Geist. 

Die in dem Buch ausgeführte Konstruktion des Geistes Gottes knüpft an 
seine klassische reformatorische Bestimmung an. Er erinnert an Jesus Christus. 
Mit dem Gottesgeist thematisiert die christliche Religion in ihr selbst ihr Wis-
sen um ihre Einbindung in eine konkrete Überlieferung sowie die Notwendig-
keit von deren transformierender Aneignung. Als Weitergabe des medial ver-
mittelten Gedächtnisses an Christus existiert die christliche Religion in der 
Geschichte. Ihre Identität und Kontinuität stellen sich in der fortlaufenden Neu-
interpretation seiner Memoria immer wieder her. Struktur und Implikationen 
dieser Erinnerung sind, wie die vorliegende Untersuchung ausführt, der Gegen-
stand einer dogmatischen Pneumatologie. 

 
 

 

 

 
 
 
 
 
 



 

 

II. Der Heilige Geist in den theologischen Diskursen 
der Moderne 

 

1. Die Neuentdeckung des Gottesgeistes 

Wurde noch vor nicht allzu langer Zeit regelmäßig über eine Geistvergessen-
heit der Theologie protestantischer und katholischer Provenienz geklagt, so hat 
sich das in den letzten dreißig Jahren grundlegend verändert. Seit den 1990er 
Jahren sind zahlreiche Pneumatologien von unterschiedlichen Autoren erschie-
nen. Schon im Jahre 1996 konstatierte Ralf Koerrenz in einem Forschungsüber-
blick, „Pneumatologie hat Konjunktur.“1 Das neue Interesse an der Geistlehre 
sowie die Konzeptionen des Gottesgeistes, die man nun ausarbeitete, werden 
indes erst vor dem Hintergrund der nach dem Zweiten Weltkrieg beklagten 
Geistvergessenheit verständlich. Eingebracht in die Debatte hatte das Stichwort 
der an der Kirchlichen Hochschule in Berlin lehrende systematische Theologe 
Otto A. Dilschneider in seiner 1961 in der Theologischen Literaturzeitung ver-
öffentlichten Stellungnahme zur Kontroverse über den historischen Jesus und 
sein Verhältnis zum Kerygma. Sie trug den plakativen Titel Die Geistverges-
senheit der Theologie.2  

Der Geist Gottes war freilich in der Theologie des 20. Jahrhunderts nicht 
einfach vergessen oder in den theologischen Konzeptionen mit Schweigen 
übergangen worden. Das Stichwort der ‚Geistvergessenheit‘ zielt denn auch 

                                                           

1 R. KOERRENZ, Pneumatologie, 45. Zur inzwischen auch literarisch aufgearbeiteten soge-
nannten Renaissance der Pneumatologie vgl. V.-M. KÄRKKÄINEN, Pneumatology; D. SATTLER, 
Erinnerung an den göttlichen Erinnerer, 401–428; M. BÖHNKE, Erweise des Geistes ohne 
Kraft?, Sp. 443–460. 

2 O.A. DILSCHNEIDER, Die Geistvergessenheit der Theologie, Sp. 255–266. Vgl. auch 
DERS., Geist als Vollender des Glaubens; DERS. (Hrsg.), Theologie des Geistes. 
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schon bei Dilschneider auf eine Korrektur der bisherigen dogmatischen Pneu-
matologien.3 Es ist die soteriologische Funktion des Gottesgeistes, seine Bin-
dung an die Christologie sowie das Wort Gottes, welche man in den 1960er 
Jahren als zu eng empfand.4  

„Hier aber wird die andere Seite der Geistvergessenheit der Theologie offenbar, die diese Lehr-
bereiche [sc. die Themen, die im dritten Artikel des Glaubensbekenntnisses genannt werden] 
aus einer Konzeption des zweiten Artikels entwarf und in den dritten Artikel übertrug, wobei 
dann das ‚Credo in spiritum sanctum‘ gleichsam als ein Appendix hinzugefügt wurde.“5  

Um der Geistvergessenheit der protestantischen Theologie zu begegnen, for-
derte Dilschneider im Anschluss an Martin Heidegger eine Phänomenologie 
des Geistes, und zwar in Analogie zu der von dem Freiburger Philosophen be-
haupteten Seinsvergessenheit der Metaphysik.6 Allein ein phänomenologischer 
Zugang zum Geist erschließe dessen sowohl dynamische als auch personale 
Wirklichkeit. Nur in den beiden komplementären Strukturmomenten zusam-
men ist der Geist fassbar. „Der ganzen Wirklichkeit Geist begegnen wir immer 
nur in der Integration beider Strukturen, die in einer komplementären Bezie-
hung zueinander geordnet sind.“7 

Die skizzierte komplementäre Struktur des Geistes, in dem Aufsatz von 
1961 auf die zeitgenössischen Auseinandersetzungen über den historischen Je-
sus und den kerygmatischen Christus angewandt, um aus der vorausgesetzten 
Wirklichkeit des Geistes sowohl eine Kontinuität als auch eine Diskontinuität 
zwischen Geschichte und Glaube zu behaupten,8 hat Dilschneider in seinen 
Schriften weiter ausgebaut. Entscheidende Gesichtspunkte der späteren Debat-
ten, eine Loslösung der Pneumtologie von der Christologie, eine Ausweitung 
des Geistbegriffs sowie ein phänomenologischer Zugang zur Wirklichkeit des 
Geistes, begegnen bereits bei ihm.9 
                                                           

3 Vgl. O.A. DILSCHNEIDER, Die Geistvergessenheit der Theologie, Sp. 260: „Geistverges-
senheit bedeutet vielmehr, daß wir, obwohl wir die Pneumatologie getrieben haben, in die 
Geistvergessenheit gerieten.“ 

4 Die Kritik an den soteriologischen Fassungen der Pneumatologie hat eine Parallele in 
Wolfhart Pannenbergs Kritik an soteriologischen Konzeptionen der Christologie. Vgl. W. PAN-

NENBERG, Grundzüge der Christologie, 15–31. 
5 O.A. DILSCHNEIDER, Die Geistvergessenheit der Theologie, Sp. 261. 
6 Die wohl auch Pate für das Stichwort ‚Geistvergessenheit‘ stand. Vgl. ebd., Sp. 261 f. 
7 Ebd., Sp. 262. Vgl. auch DERS., Geist als Vollender des Glaubens, 62–70. 
8 Dilschneider behauptet den Geist als übergeordnetes Identitätsverhältnis, welches sich 

selbst – Autopistis – bezeugt, ohne an menschliche Deutungsakte angebunden zu sein. Vgl. 
O.A. DILSCHNEIDER, Die Geistvergessenheit der Theologie, Sp. 263: „Beide, die permanent-
konstante, personelle Geist-Struktur und die variable, dynamische Struktur des Geistes machen 
in ihrer Komplementarität die ganze Wirklichkeit Geist aus. In diese Geist-Einheit ist auch der 
Kerygmatiker hineingenommen, wenn er bezeugt, daß der historische Jesus der Kyrios Christus 
ist.“ Vgl. auch DERS., Gnoseologie oder vom Verstehen im Geiste, 59–68. 

9 In seiner 1962 erschienenen Dogmatik plädierte auch der Göttinger Systematiker Wolf-
gang Trillhaas für eine Ablösung des Geistes von seiner traditionell lutherischen Bindung an 
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Durch ihren Christomonismus verliere die Theologie, wie man nun behaup-
tete, den Anschluss an die gesellschaftlichen Probleme der Gegenwart. Um also 
ihre Relevanz auch für die drängenden Fragen der modernen Gesellschaft, die 
ökologische Krise, das Gefälle zwischen Nord und Süd und anderes mehr gel-
tend machen zu können, müsse die theologische Geistlehre von ihren überlie-
ferten Engführungen befreit und gleichsam universal durchdacht werden. Wei-
tere Motive, die zu einer neuen Aufmerksamkeit auf den Gottesgeist in der 
westeuropäischen Theologie der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts führten, 
stellen das rasante Anwachsen von Pfingstkirchen und charismatischen Grup-
pen in vielen Teilen der Welt10 sowie die Auseinandersetzung mit den orthodo-
xen Kirchen und ihren Theologien dar, die in einen ökumenischen Enthusias-
mus mündeten beziehungsweise ihn beflügelten.11 

Das neue Interesse an der Pneumatologie wird in höchst unterschiedlichen 
systematischen Konzeptionen ausgeführt. Sie bilden noch den Problemhorizont 
der Debatten über den Gottesgeist im 21. Jahrhundert. In einer systematischen 
Perspektive lassen sich drei Haupttypen unterscheiden: Erstens erfahrungs-
theologische Universalisierungen des Geistwirkens, die sich mit Reformu-
lierungsvorschlägen der Trinitätslehre verbinden. Dadurch sollen Natur und 
Gesellschaft als Erfahrungsraum Gottes wiedergewonnen werden. Zweitens 
betrifft es eine Einbeziehung der charismatischen und pfingstkirchlichen Be-
wegungen des 20. Jahrhunderts, die sich als Suche nach der ‚wirklichen‘ Reli-
gion verstehen lassen. Und schließlich fungiert drittens die Geistlehre als Para-
digma einer pluralismusoffenen Theologie.  

1.1. Universale Geisterfahrungen in der Schöpfung 

1. 2009 legte der römisch-katholische Theologe Felix Senn eine Pneumatologie 
vor. Im Anschluss an die Anthropologie Karl Rahners ist er der Überzeugung, 
der Gottesgeist müsse als universale Selbstmitteilung Gottes verstanden wer-
den.12 Den übergeordneten Gesichtspunkt seiner Konzeption bildet die Geist-
lehre. In diese wird die Christologie eingeordnet. „Nur im Rahmen der Pneu-
matologie lässt sich die Christologie voll entfalten.“13 Dadurch wird die Lehre 
                                                           

die Schrift, um dem Enthusiasmus, „unmittelbare[n] Geistwirkungen, also Eingebungen, in-
nere[n] Erleuchtungen“ einen Ort in der dogmatischen Beschreibung des Glaubens zu geben 
und die Geistlehre auf diese Weise von ihrer engen Bindung an den Buchstaben der Schrift zu 
lösen (W. TRILLHAAS, Dogmatik, 421–426, hier 423). 

10 Vgl. W.J. HOLLENWEGER, Charismatisch-pfingstliches Christentum; P. ZIMMERLING, 
Charismatische Bewegungen. 

11 Vgl. L. VISCHER (Hrsg.), Geist Gottes – Geist Christi. 
12 F. SENN, Der Geist, die Hoffnung und die Kirche, 25–113. Das übernatürliche Existential 

ist das Stichwort von Senn. Es wird zwar mit der Offenbarung Gottes, verstanden als Selbst-
mitteilung Gottes im Geist, verbunden, soll aber doch konstitutiv für den Menschen sein. Vgl. 
ebd., 78–80. 

13 Ebd., 84. 



10  II. Der Heilige Geist in den theologischen Diskursen der Moderne  

 

vom Gottesgeist von der Christologie unabhängig, so dass, wie Senn eigens 
betont, es denkbar sei, die „Pneumatologie, die Theologie des Heiligen Geistes“ 
auch „unabhängig von jeder Christologie und unabhängig von Jesus“ zu konzi-
pieren.14 Als Vorläufer einer solchen universalen Lehre vom Heiligen Geist, 
die bei ihm auch der Kirche und ihrem Lehramt übergeordnet ist, verweist Senn 
unter anderem auf Jürgen Moltmann. Dieser hatte in der Tat schon zwanzig 
Jahre zuvor eine, wie es im Untertitel seiner Monographie Der Geist des Lebens 
heißt, ganzheitliche Pneumatologie vorgelegt, allerdings ohne diese von der 
Christologie zu lösen.15 Beide bilden für ihn vielmehr ein Wechselverhältnis.  

Moltmanns Pneumatologie, deren erste systematische Ausarbeitung in sei-
nem Buch Trinität und Reich Gottes erfolgte, ist vor dem Hintergrund seines 
frühen Programms einer Theologie der Hoffnung entworfen.16 Den Ausgangs-
punkt seiner ganzheitlichen Geistlehre bildet die Erfahrung Gottes und damit 
die religiöse Deutung. Diese wird universalisiert. Gotteserfahrung ist Lebenser-
fahrung.17 Die Aufnahme des Erfahrungsbegriffs sowie seine Ausweitung auf 
den Lebensbegriff haben die Funktion, den Christomonismus der protestanti-
schen Theologie der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die Bindung Gottes an 
seine Offenbarung in Jesus Christus, aufzubrechen. Gott soll in der Schöpfung, 
also in der Natur zu erfahren sein.18 Dadurch wird der Gottesgeist der Christo-
logie vorgeordnet. Er wirkt bereits im Alten Testament und somit nicht nur in 
der Erlösung. Sein Wirken geht auch über Christus hinaus, wenngleich nur im 
Sinne von dessen universaler Durchsetzung.19 Die Einbeziehung des Alten Tes-
taments hat, das wird bei Moltmann ersichtlich, vor allem eine systematische 
                                                           

14 Ebd., 85. 
15 J. MOLTMANN, Der Geist des Lebens.  
16 Vgl. J. MOLTMANN, Theologie der Hoffnung; DERS., Trinität und Reich Gottes. Eine 

Ausweitung der Pneumatologie auf die Gesellschaft, in der und gegen die sich die Kirche als 
wahre und eigentliche Sicht der Wirklichkeit durchsetzt, hat Moltmann bereits in seinen ganz 
frühen Veröffentlichungen vorgenommen. Vgl. J. MOLTMANN, Die „Rose im Kreuz der Ge-
genwart“, 231: „Eine Christenheit, die dem Kreuz der Wirklichkeit sich nicht verschließt, son-
dern es auf sich nimmt, vermittelt der Gesellschaft die Macht des Geistes: den Geist, der inmit-
ten der Anfechtungen, der Zerissenheiten, der Schmerzen und der Absurditäten das Wunder 
des Durchhaltens und Bestehens schenkt; den Geist der Hoffnung, wo sichtbar nichts mehr zu 
hoffen ist; den Geist dessen, der aus dem Tode Leben schafft und das, was nichts ist, ins Dasein 
ruft“. 

17 Vgl. J. MOLTMANN, Geist des Lebens, 9: „Um die Einheit von Gotteserfahrung und Le-
benserfahrung darzustellen, spreche ich in diesem Buch vom ‚Geist des Lebens‘ und lade dazu 
ein, sich für die eigenen Erfahrungen zu öffnen und sie zu beachten.“ 

18 Vgl. ebd., 31: „Ich meine mit der ‚Erfahrung des Geistes‘ eine Wahrnehmung Gottes in, 
mit und unter der Lebenserfahrung, die uns der Gemeinschaft, der Freundschaft und der Liebe 
Gottes gewiß macht.“ 

19 Vgl. ebd., 10: „Ich gehe davon aus, daß Christi Wirken nicht ohne das Wirken des Geistes 
ist, auf das es zielt, daß aber das Wirken des Geistes vom Wirken Christi unterscheidbar bleibt 
und nicht in ihm aufgeht [!]. Das Wirken des Geistes Gottes geht, wie das Alte Testament zeigt, 
dem Wirken Christi voran; es geht, worauf das Neue Testament hinweist, über das Wirken 
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